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Mgemdne

Organ ber fdjtoctjcriftjiett Wxmt.

Jtr $n)m\). |8iUtat3titfd)rlfl XXXVD. Jifaiif.

»afel. XVn. ^a^rgattö. 1871, JITr. 99.
©ifdjel»' In »Bdjentltdjen Stummem. SDet (Bief« pet ©cmeftei fft fiante butd» bfe ©djwelj ~t. 3. 50.

SDie (Befteflungen wetben bfreft an bte ,,<5rSroeigljiroferifd)e fJ$xrIag$6ud)fiaiiMlit!8 in Safel" abteffftt, bet (Betiag wirb
bei ben au«wäittgen (Abonnenten butdj Stadjnafjme eiboben. 3m au«(anbe nefjmen ade (8ud)f)anbtungen (Bejteflungen an.

föerantwerttldje Stebaltlon: Dberfl SEBfetanb unb (Major »en ©Igger.

—

3tUJ0lt: ©djwefjctffdj mlfltätifdje (Bettadjtitngen. — SDie 3et(*6rung«« unb 2Bfebeif)erftettung««arbeiten »en ©ffenbaljnen.

(goitfejjung.) — ©ibgcnoffcnfdjaft : (Bafel: Sweftc Stcfrutcnfdjufe mit iöettciifgcwcfjren.

Stymtiyxifd) militante tftiradjtungfn.

i

Seh. SBlt baben im 3at)r 1868 einem geästeten

SJtïlltârfcbriftftefler bie SBorte nacbgefcbtieben :

„$>er Ärieg ifl ein SJÏittel ber ©ctôtofung, bie aüe

©émeute bet Statut in beßänbiaem Äampfe ertjält,
butdj SSernicbtung bei „Sitten unb Jaulen" „SReue«

unb ©cbône«" erßeben lägt. 9lett)en »on Ärlegen,
welcbe Satjrfjunbette, 3at>rtaufenbc b{| SBeltgefcbicbte

burcblaufen, baben biefe felbft gebilbet, er bal baber

neben ben fcblecbten ©eiten aueb feine guten u. f. W."

unb baran bie «Betrachtung gefnilpft:
,,3)a« aufboren ber Äriege, »on bem freute fo oiel

bie Siebe ift, roirb trofc ber Humanität beò ®eban=

fen« ein „frommer SBunfcb" bleiben unb in einer

Seit toaebfenber 23egebrltctfeit faum oermebrte Stance
baben u. f. to."

ßut Qeit, alt bfefe SB orte niebergefebrieben wur=

ben, b&tttn wix noeb feine Slbnung »on btm nun
faum binter unô liegenben furebtbaren Äriege, beffen

SSeranlaffung nacb allgemeinen «Begriffen niebt reebt««

Heb abjutetten Ifi, bet abet blefenigen belebtt, welcbe

ficb felbft unb Slnberen' eintebeten, baj? tt nun ffir=
berbin feine Äriege mebr geben fönne, bie beutige

©eneration ju aufgeflârt fei, um foleben „Unfinn"
noeb länget ju bulben, unb bafj ber ewige SBelt«

fritbe bereit« feinen «Beginn feiere.

©o feljr toir aueb ein folebe« Sßarable« berbeiwünfeben

möchten, fo finb wir bureb bie {üngßen (Sreigniffe

nnb Sntbütlungen bet menfeblicben Sioilifation nut
batin beftätft worben, bafj an eine SertoItfHebung
foleber Hoffnungen fût einßweüen niebt ju benfen

fei, baf) man ftcb im ©egentbellc wobl fragen barf :

wo benn biefe 3nteflfgenj bet SSölfer, biefe grieb«

fertigfeit, biefe Humanität, mit beten SSorbanbenfetn

ba« „gute SBolf" fo oft getäufebt wotben, burcbblicfe.

Dbne Sweifel bat bie in tiefet SRidjtung binter

und liegenbe Stbfpfegelung mantben eine« anbetn
belebtt,

JDtr beutige ßug ift niebt« weniger, ale auf einem

SBege ber Stnigung unb bc« S8erßänbniffe«j jwifeben

Äaoital unb «Arbeit, bie ftcb naturgemäß gegenfeltig

unterflüfcen fctlttn, wirb bie Äluft fortwäbrenb
größer, bamit £anb in Hanb gebt ba« gortfebreiten
beé «Barteibaffe«; bie aué ßoljer fcoebfabrenbeit einet*

feit«, ani abnebmenbet «Bieberfeft bei junebmenber

«Begebrltcbfeit anberfelt« gebilbete ©cbetbewanb wirb
fottwäbrenb bôber gebaut unb fogar in religlöfet
|)inftcbt- arbeiten neuerbingê bie SBeltengel an ber

SNieberbaltung bei «Berßanbe«, an bet «Berbfnberung

friebllcben Selfammenleben« ber SWenfcben.

SBabrllcb eine feböne ©tufe ber Siolllfation, welcbe

ben «Begüterten $ocbmutb unb «Beracbtung lebrt, ben

SRtcbtbegûteiten jur «Begebrltcbfeit unb fommuniftifeben

©duften reljt, in »olittfeben unb religtófen Sin«

febauungen benfenigen oerbammt, ber niebt bureb

2)fcf unb 2>ünn einer «Bartelricbtung folgt, blefer

feine eigene Ueberjeugung unterorbntnb.

eine fcbône ©tufe ber grtebfertigfeit, bie bem

naeften Äinbe febon ben Äelm be« Slrffiofraten ober

«Proletarier« beizubringen unb gu näbren fuebti eine

fcbône ©tufe ber 3lu«gleicbung, bie ba« ©efefc ber

©cböofung oerfennt, nacb welcbem ber «Begabte tem«

toorärer oerantroortUcber Verwalter be« ibm anotr«
trauten ©ute« ober anbern «Begabung ifi, unb womit

er ju „arbeiten" bat, an beffen ©tette aber

mafjlofe ©enufjfucbt unb Ueberbebung einerfeit«, oer«=

breeberifebe Slnnerfotiögelilße anberfeit«, wie manca»

mal au* «Berjweiffung in golge $>ülfoloßgfelt treten,

wooon bie ©toitäler, ©trafanftatten unb 3r«nl)äufer
fprecbenbe 3f«gen ßnb.

Unter foleben tbatfäcbllcben Sußänben fann bie

Släbe be« (überbautot unmöglichen) SBeltfrieben« faum

oon anbern al« foleben au«geftorocben werben, welcbe

ein 3ntetefje baran finben, ffd) unb anbern, felbß
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Schweizerisch militärische Getrachtungkn.

Sek. Wtr haben im Jahr 1868 einem geachteten

Militärschriftsteller die Worte nachgeschrieben:

„Der Krieg ist ein Mittel der Schöpfung, die alle

Elemente der Natur in beständigem Kampfe erhält,
durch Vernichtung des „Alten und Faulen" „Neues

und Schönes" erstehen läßt. Reihen von Kriegen,
welche Jahrhunderte, Jahrtausende dje Weltgeschichte

durchlaufen, haben dicse selbst gebildet, er hat daher

neben den schleckten Seiten auch seine guten u. s. w."
und daran die Betrachtung geknüpft:

„Das Aufhören der Kriege, von dem heute so viel

die Rede tst, wird trotz der Humanität des Gedankens

ein „frommer Wunsch" bleiben und tn einer

Zeit wachsender Begehrlichkeit kaum vermehrte Chance

haben u. s. w."
Zur Zeit, als diese Worte niedergeschrieben wurden,

hatten wir noch keine Ahnung von dem nun
kaum hinter uns liegenden furchtbaren Kriege, dessen

Veranlassung nach allgemeinen Begriffen nicht rechtlich

abzuleiten ist, der aber diejenigen belehrt, welche

sich selbst und Anderen' einredeten, daß es nun
fürderhin keine Kriege mehr geben könne, die heutige

Generation zu aufgeklärt sei, um solchen „Unsinn"
noch länger zu dulden, und daß der ewige Welt-
frirde bereits seinen Beginn feiere.

So sehr wir auch ein solches Paradies herbeiwünschen

möchten, so sind wtr durch die jüngsten Ereignisse

nnd Enthüllungen der menschlichen Civilisation nur
darin bestärkt worden, daß an etne Verwirklichung
solcher Hoffnungen für einstweilen nicht zu denken

sei, daß man sich im Gegentheile wohl fragen darf:
wo denn diese Intelligenz der Völker, diese

Friedfertigkeit, diese Humanität, mit deren Vorhandensein

daö „gute Volk" so oft getäuscht worden, durchblicke.

Ohne Zweifel hat die in dieser Richtung hinter

unö liegende Abspiegelung manchen eines andern

belehrt.
Der heutige Zug ist nichts weniger, als auf einem

Wege der Einigung und des Verständnisses; zwischen

Kapital und Arbeit, die sich naturgemäß gegenseitig

unterstützen solltcn, wird die Kluft fortwährend
größer, damit Hand in Hand geht das Fortschreiten

des Parteihasses; die aus stolzer Hochfahrenhett einerseits,

aus abnehmender Biederkeit bet zunehmender

Begehrlichkeit anderseits gebildete Scheidewand wird
fortwährend höher gebaut und sogar in religiöser

Hinsicht arbeiten neuerdings die Weltengel an der

Ntederhaltung des Verstandes, an der Verhinderung
friedlichen Betsammenlebens der Menschen.

Wahrlich etne schöne Stufe dcr Civilisation, welche

den Begüterten Hochmuth und Verachtung lehrt, den

Ntchtbegnterten zur Begehrlichkeit und kommunistischen

Gelüsten reizt, in politischen und religiösen
Anschauungen denjenigen verdammt, der nicht durch

Dick und Dünn einer Partetrichtung folgt, dieser

seine eigene Ueberzeugung unterordnend.

Eine schöne Stufe der Friedfertigkeit, die dem

nackten Kinde schon den Kcim deö Aristokraten oder

Proletariers beizubringen und zu nähren sucht; eine

schöne Stufe der Ausgleichung, die das Gesetz der

Schöpfung verkennt, nach welchem der Begabte

temporärer verantwortlicher Verwalter deS ihm
anvertrauten Gutes oder andern Begabung ist, und womit

er zu „arbeiten" hat, an dessen Stelle aber

maßlose Genußsucht und Ueberhebung einerseits,

verbrecherische AnnextonSgelüste anderseits, wie manchmal

auch Verzweiflung in Folge HülfSlofigkeit treten,

wovon die Spitäler, Strafanstalten und Irrenhäuser
sprechende Zeugen find.

Unter solchen thatsächlichen Zuständen kann die

Nähe des (überhaupt unmöglichen) Weltfriedens kaum

von andern als solchen ausgesprochen werden, welche

ein Interesse daran sinden, sich und andern, selbst



- 218 -
ibrer eigenen Ueberjeugung ©egentbeilige« einjureben.

— SDabei finb wir weit entfernt, bie (Srneiierung
friegerifcber ©relgniffe berbrtjuroimfcben, ober au ba«

Uttglücf, ba« folebe mit fitti fübren, tbeilnabmélo«

ju betrachten, wir möcbten bloß baran feßbalten, baß

„wer niebt getäufebt werben wiQ" ftcb oor Sltlem

niebt felbß täufchen foli. — SBir möcbten e« j. S3,

febr wünfeben, baß bem franjöftfcben SSolfe „Jceue«

unb ©cböne«" au« bem „Sllten unb gaulen" er=

waebfe, unb e« ßcb niebt ju neuen SSerblenbungen

binrelßen laffe, baß ba« 53erbummung«fi)ßem bureb

wirfliebe SSilbung oerbrängt werbe. — SBir möcbten

eine Seit berbei wünfeben, wo Älaffen unb «Parteien

ftcb näbern, wo griebllcbfett unb ©ereebtigfeit ßatt
au« lügenbem SRunbe ju fommen, jur SBabrbeft be«

33eßreben« würben. — SDa« ©efübt aber fagt 3ebem,
baß nacb fürjerer ober längerer «Baufe, in biefer ober

jener ©eßalt, ba« Ärleg«untbier wleber umgeben fönne,
unb febet $au«balt ju feiner ©tcberung ßcb eorjufeben
babe. — SDie ©cbweij anlangettb, liegt momentan

aflerbing« feine «Beranlaffung jur 2lnnabme eine«

Äonßifte« mit Irgenb einem üiacbbarßaate oor, unb

wirb aueb unfererfeit« eine folebe niebt geboten werben;
bie (Sreigniffe ber 3«f«nft liegen aber niebt in un=

ferer üRacbt. — 3ß bießtnal ber Ärieg, obwobl bart
an unferer ©renje, obne uri« bireft ju btrübren,
oorbetgejogen, fo bat er un« boeb ernße SRabnungen

binterlaffen. SDie ©renjbefefcung bat maneben wun=
ben glecf unfere« ÜRillj= unb 23erwaltung«roefen«

aufgebeeft.
ÜRancbem bat ßcb bureb bie Slrutotoenaufßrflungen

an ber ©renje unb «Bereitbaltung ber übrigen Snips
toenförtotr bie Ueberjeugung aufgebrängt, baß noeb

SSiele«, fa febr Sßielc« ju oerbeffern nötbig fei, unb

jwar niibt allein in Sejug auf ben ÜRilijbienß felbß,

fonbern aueb in «Bejug auf bie Ärieg«bereitfebaft in
grieben«jeit, auf bie «Borbereitung«inittel, Welcbe

nötbig ßnb, um im eintretenben Äriegöfatle ben §3e*

bürfniffen entfpreeben ju fönnen, um ju oerblnbern,
baß bureb geblenbe« unb Äonfußon bie fonß tnög*
liebe 3tu«bebnung ber Äräfte gefcbwäcbt unb gebinbert
werbe.

SBir bürfen un« entbalten, bie ©üttfgfeit ber notb=

toenbfgen Ärlegebcreitfcbaft etngebenber barjutbun;
an unferem franjöftfcben SRacbbarOolfe baben wir ein

binreiebenbe« foreebenbe« «Beiftoiel. — SDer lefcte Ärieg
bat erfrbötofcnb bewiefen, baß weber ber äußerße

ÜRutb, noeb bat «Bewußtfein ber SSertbeibigung be«

eigenen SSaterlanbe« jc. bie «Bernacbläfßgung ber

Ärieg«bereitfcbaft ju erfefcen oermöge, baß eben

ber ÜRangel an Ärieg«bereitfcbaft innere 3erwürf=
niffe unb Äonfufton an ©teile oon Äonjentrirung
ber Äräfte unb (Stnigfeit mit ßcb fübre, um bem

Unterliegen um fo fixerer entgegen ju geben, bem

fo getäufebten «Solfe bie fcbrecflicbe SReue ber Unter=

laffung ber Ärieg«bereitfcbaft um fo emtoftnblicber

ju binterlaffen. — SDer ©ergangene Ärieg bat un«

anberfeit« jur (Soibenj bewiefen, welcher «Bortbeit in
einer guten Organifation, ekiem jufammengreifenben
S8orbereltung«= unb Unterteilung« ÜRecbani«mu«

jum Äriege liegt, unb wai bie bieratt« ermögliebte

rubige, befonnene Äriegfübrung oermag; er bat un«

bewiefen, baß ba« „morgen, morgen, nur niebt beute"

niebt bitjenfge günßige Söfung ber 33olf«woblfabrt
entbalte, welcbe bie grlcbentforebiger ben mllitärlfcben

Sebürfntffen fo oft entgegenbalten, unb baß bie

Äriegeunfäbigfeit einem Solfe unenblicb febtoerere

Dofer binterlaffen fann, al« eine entfprecbenbe 33e=

reitfebaft.

©t iß baber SBßtcbt eine« 3eben, ba« ©einige jum
(Srfafc be« «Beralteten, untauglicb geworbenen, ju ben

"bebfngten «Serbefferungen, jum' nötbigen gortfebrittt
befjutragen.

SBir ßeben unmittelbar oor wiebtigen militärifcb
organlfatorifcbcn SSeränberungen; bem 5Reolßon«=

projette iß in oielen «Bejiebungen ber foeben beenbete

Ärieg jur Unterßüfcung geworben; möcbte nun bfe'

neue Organifation eine „burcbgrelfenbe" werben unb

nidjt auf balbem SBege ßeben bleiben, um balb wies
ber einer „neuen Organifation" ju rufen, möcbten

ßatt Äonjefßonen an ben Qotf, folebe an bie 3«=
fünft gemaebt werben, womit bem ißolfe febenfatl«
beffer geblent iß, al« bureb fortwäbrcnbe $albbeften
unb gllcfwerf.

23ereit« bat unfer geaebteter ©eneral in unum*
wunbener ©toracbe unb nebß ibm ber ®eneralßab«=
cbef eine fReibe oon ÜRängeln gerügt unb 33erbeffe=

rungen fowobl ofßjieu* angeßrebt, al« folebe« jur
öffentlicben Äenntniß gelangen laffen.

SDa« Äriegefominiffariat unb anbere Steigt un=
fere« gemeinfamen ÜRilitärtoefen« arbeilen am 93er=

befftrung«werfe, in mllitärlfcben unb gefellfcbaftllcben
Äreffen Iß SRübrfgfelt ju bemerfen, unb bürfte e«

baber aueb am «ßla^e fein, ©egenßänbe öffentlicb ju
bebanbeln, bie ju ©rgänjungen beijutragen geeignet

ßnb.
SBir baben e« bier ftoejietl mit ben ^anbfeuers

Waffen unb bamit jufammenbängenben «Berbältniffen

ju tbun unb tbeilen unfere Sctracbtungen in folgenbe
«flbtbeilungen :

a. unfete fjanbfeucrtoaffen felbß,
b. 3nßruftton in $anbbabung berfelben unb

c. «Berwaltung unb Ärleg«bereltfcbaft.

a. Unfere |)anbfeuerwaffen.
1. ÜRunition.

SDer ©runbfafc ber @inbeit«munition für alle

fcbweljerlfcben $nnbfeuerwaffen fowobl ber 3nfan=
terle unb ©cbüfeen, al« aueb ber Äaoallerie, SlrtlU
Urie unb be« ©enie iß obne 3toeifet ber einjig rieb3

tige; e« bebarf feiner weiteren SDarßettung ber febwe*

ren golgen mebr, welcbe entßeben fönnen, wenn bet

bem junebmenben (Srforberniß wecbfelfeltlger Unter««

ßüfcung oetfcblebener |>eere«abtbeilungen, folebe bif=

ferirenbe ÜRunition mitfübren; aueb in biefer 9clcbs

tung bat un« bie franjößfcbe ütationalarmee bie für
fte betorimirenbßen (Srfabrungen oor Slugen gefübrt.

ÜRag biefer, oon ber eibgen. «Bebörbe oetfolgte
©runbfatj efnbetttlcrjer ÜRunition für alle SBaffen»

gattungen folebe weniger befrieblgen, bie au« biefem

ober ienem ©runbe eine anbere «Batrone, ober oon

biefer abbängige SBaffe oorgejogen bâtten, fo fann
babureb ber SBertb be« Siele« niebt gefcbmälert

werben.
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ihrer eigenen Ueberzeugung Gegentheilia.es einzureden.

— Dabei sind wir weit entfernt, die Erneuerung
kriegerischer Ereignisse herbeizuwünschen, oder all das

Unglück, daö solche mit sich führen, theilnahmslos

zu betrachten, wir möchten bloß daran festhalten, daß

„wer nicht getäuscht werden will" sich vor Allem
ntcht selbst täuschen soll. — Wir möchten es z. B.
sehr wünschen, daß dem französischen Volke „Neues
und Schönes" aus dem „Alten und Faulen"
erwachse, und es sich nicht zu neuen Verblendungen
hinreißen lasse, daß das Verdummungssystem durch

wirkliche Bildung verdrängt werde. — Wir möchten

eine Zeit herbei wünschen, wo Klassen und Parteien
sich nähern, wo Friedlichkeit und Gercchtigkeit statt

aus lügendem Munde zukommen, zur Wahrheit des

Bestrebens würden. — Das Gefühl aber sagt Jedem,
daß nach kürzerer oder längerer Pause, in dieser oder

jener Gestalt, das Kriegsunthier wieder umgehen könne,

und jeder Haushalt zu seiner Sicherung stch vorzusehen

habe. — Die Schweiz anlangend, liegt momentan

allerdings keine Veranlassung zur Annahme eines

Konfliktes mit irgend einem Nachbarstaate vor, und

wird auch unsererseits eine solche nicht geboten werden;
die Ereignisse dcr Zukunft liegen aber nicht in
unferer Macht. — Ist dießmal der Krieg, obwohl hart
an unserer Grenze, ohne uns direkt zu berühren,
vorbeigezogen, so hat er uns doch ernste Mahnungen
hinterlassen. Die Grenzbesetzung hat manchen wunden

Fleck unseres Miliz- und Verwaltungsmesens
aufgedeckt.

Manchem hat sich durch die Truppenaufstellungen
an dcr Grenze und Bereithaltung der übrigen
Truppenkörper die Ueberzeugung aufgedrängt, daß noch

Vieles, ja sehr Vieles zu verbessern nöthig sei, und

zwar nicht allein in Bezug auf den Miltzdienst selbst,

sondern auch in Bezug auf die Kriegsbereitschaft in
Friedenszett, auf die VvrbereitungSmtttel, welche

nöthig sind, um im eintretenden Kriegsfalle den

Bedürfnissen entsprechen zu können, um zu verhindern,
daß durch Fehlendes und Konfuston die sonst mögliche

Ausdehnung der Kräfte geschwächt und gehindert
werde.

Wir dürfen uns enthalten, die Gültigkeit der

nothwendigen Kriegsbereitschaft eingehender darzuthun;
an unserem französischen Nachbarvolke haben wtr ctn

hinreichendes sprechendes Beispiel. — Der letzte Krieg
hat erschöpfend bewiesen, daß weder der äußerste

Muth, noch das Bewußtsein der Vertheidigung des

eigenen Vaterlandes «. die Vernachlässigung der

Kriegsbereitschaft zu ersetzen vermöge, daß eben

der Mangel an Kriegsbereitschaft innere Zerwürfnisse

und Konfusion an Stelle von Konzentrirung
der Kräfte und Einigkeit mit stch führe, um dem

Unterliegen um so sicherer entgegen zu gehen, dem

so getäuschten Volke die schreckliche Reue der

Unterlassung der Kriegsbereitschaft um so empfindlicher

zu hinterlassen. ^ Der vergangene Krieg hat uns
anderseits zur Evidenz bewiesen, welcher Vortheil in
einer guten Organisation, einem zusammengreifenden

Vorbereitungs- und Unterhaltung-Mechanismus
zum Kriege liegt, und was die hieraus ermöglichte

ruhige, besonnene Kriegführung vermag; er hat unö

bewiesen, daß das „morgen, morgen, nur nicht heute"

nicht diejenige günstige Lösung der Volkswohlfahrt
enthalte, welche die FricdenSprediger den militärischen

Bedürfnissen so oft entgegenhalten, und daß die

KriegSunfähtgkeit einem Volke unendlich schwerere

Opfer hinterlassen kann, als eine entsprechende

Bereitschaft.

ES ist daher Pflicht eines Jeden, das Setnige zum
Ersatz des Veralteten, untauglich gewordenen, zu dcn

'bedingten Verbesserungen, zum' nöthigen Fortschritte
beizutragen.

Wir stehen unmittelbar vor wichtigen militärisch

organisatorischcn Veränderungen; dem Rcvistons-
projekte ist in vielen Beziehungen der soeben beendete

Krieg zur Unterstützung geworden; möchte nun die

neue Organisation eine „durchgreifende" werden und

nicht auf halbem Wege stehen bleiben, um bald wieder

einer „neucn Organisation" zu rufen, möchten

statt Konzesstonen an den Zopf, solche an die

Zukunft gemacht werden, womit dem Volke jedenfalls
besser gedient tst, als durch fortwährende Halbheiten
und Flickwerk.

Bereits hat unser geachteter General in
unumwundener Sprache und nebst ihm der Generalstabsches

eine Reihe von Mängeln gerügt und Verbesserungen

sowohl offiziell angestrebt, als solches zur
öffentlichen Kenntniß gelangen lasscn.

Das KriegSkommissariat und andere Zweige
unseres gemeinsamen Militärwesens arbeiten am Ver-
befserungswerke, in militärischen und gesellschaftlichen

Kreisen ist Rührigkeit zu bemerken, und dürfte es

daher auch am Platze fein, Gegenstände öffentlich zu
behandeln, die zu Ergänzungen beizutragen geeignet

sind.

Wir haben es hier speziell mit den Handfeuerwaffen

und damit zusammenhängenden Verhältnissen

zu thun und theilen unscre Betrachtungen in folgende
Abtheilungen:

», unsere Handfeuerwaffen selbst,
b. Instruktion in Handhabung derselben und

«. Verwaltung und Kriegsbereitschaft.

». Unsere Handfeuerwaffen.
1. Munition.

Der Grundsatz der Einheitsmunition für alle
schweizerischen Handfeuerwaffen sowohl der Jnfantcrie

und Schützen, als auch der Kavallerie, Artillcrie

und des Genie ist ohne Zweifel der einzig
richtige; es bedarf keiner weiteren Darstellung der schweren

Folgen mehr, wclche entstehen können, wenn bei

dem zunehmenden Erforderniß wechselseitiger
Unterstützung verschiedener Hceresabtheilungen, solche dif-
ferirende Munition mitführen; auch in dieser Richtung

hat uns die französische Nationalarmee die für
ste deprimirendsten Erfahrungen vor Augen geführt.

Mag dieser, von der eidgen. Behörde verfolgte
Grundsatz einheitlicher Munition für alle

Waffengattungen solche weniger befriedigen, die aus diesem

oder jenem Grunde eine andere Patrone, oder von

dieser abhängige Waffe vorgezogen hätten, so kann

dadurch der Werth des Zieles nicht geschmälert

werden.
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SDabei iß unfere ÜRunition bei „febr beachten«»

wertber SSiUlflfeit" gegenüber anberen Äonßtuftlonen
oon tbatfäcblicb guter Dualität, wie au« nacbßeben»

ber «Bergleicbung mit älteren 3«nbmetboben her»

»orgebt:
SSerfager mit ©tefnfcbloßgewebr 6,6 %

„ „ «Berfuffton«jünbung 0,4 „
„ „ @inbeit«patrone (buret) S3er=

fcbulben ber uRunltion) 0,07 „
unb welcbe« günßige «Berbältniß oon anberen SBa»

tronenftjßemen faum übertroffen wirb. „
Äommt ba ober bort noeb geringe ÜRunition jum

SBorfcbein, fo iß e« meiß ältere« gabrlfat, bem noeb

niebt bte au«gebebnte Erfahrung jur ©eite ßanb;
ober aueb liegt ber ©runb in SRicbtbeacbtung ber

SSerwehbung ber ÜRunition«oorrätbe In ber oon ber

eibg. «Bebörbe angeorbneten SBeife.

SSetreffenb ba« Sabungeoerbältniß wirb bie unb
ba ber febweij. Orbonnanjpatrone oorjuwerfen ge*
fuebt, ße enthalte nicht genug Sßuloer, unb e« fei
baber bie SRafanj ber gtugbabn be« ©efeboffe« binter
anberen Äoinbinatlonen jurücf.

8ej}tere« iß gegenüber ßärferen 8abung«»erbält»
niffen bei ebenfatl« fleinem Äaliber (Sbaffepot, £enr»=
ÜRartint) niebt in Slbrebe ju ßcUen, boa) werben

naebbejeiebnete «Berglelcfee bartbun, baß wir ben «Be»

ßanb unfere« 8abung«»ert)ältnlffe« niebt ju bereuen

baben.
Einmal iß in «Betracht ju jieben, baß ber ftcb ring«

im Sßatronenranbe beßnbllcbe 3«nbßoff nabeju ba«

bi« ju 4 ©rammen fetjlenbe ©ewiebt an ©cbießpuloer

trfeÇt, unb fomit ein entfprecbenbe« Serbältniß jwt»
feben Äaliber, ©efeboßform, ©efeboßfebwere unb Srelb»

traft bergeßetlt iß.
SDiefe Sbatfacbe iß fowobl bureb bie 3lu«mittlung

ber Slnfang«gefebwinblgfelten mlttelß bem elettro»

magnettfeben ßbronograpben, al« bureb bieienige ber

glugbabnoerbältnlffe unb 33iftrl)öben begrünbet.
©ie bat aueb im »ergangenen Sabre«furfe in Sbun

ibre SJeßättgung gefunben, wofelbß bureb bie ©cbieß»

tnßruftoren trofc heftigem SBinbe au« freier #anb
unb auf Sßelotonefcbetbe (mit SRepetfrgewebr) auf bie

Entfernung oon 1000 ÜR. noeb 25 % ©cbelbentreffer

„ 1200 „ „ 18%
erjielt würben, unb wobei bie ©efeboffe bureb runbe,
febr wenig nacb abwärt« geneigte $oljburcbfd)läge
fowobl ibren richtigen glug, al« noeb entfptecbenben

Ärafteffeft bewiefen.

SBlt wiffen nun atletbing«, baß mit ßärferem

8abung«oerbältnlß noeb größere SRafanj ber glug»
babn auf weitere Entfernungen erretebbar iß, allein

abgefeben baoon, baß unfere SBatronenfonßvuftion

gewiffe ©ebranfen biefe« S3ert)ältntffe« bebingt, iß
e« gewiß jweefmäßiger, ßatt unter Slnßreben be«

böcbß Erreichbaren aber feiten Slnwenbung finben»

ben, ba« junäcbß Erforberlicbe unb 5Rüljltcbe ju
überfeben, wenn man ftcb nacb ber „Siegel" unb niebt

nacb ber .,2lu«nabme" richtet.

Sil« SRegel betraebten wir bie geißungen eine« ©e=

webre« bi« auf böcbßen« 500 ÜReter SDißanj; al«

Slu«nabme wai barüber iß; wollen un« aueb ju»
frieben geben, wenn Innerhalb be« SRabmen« ge»

nannter SRegel Süchtige« geleißet wirb, wobet bann
aueb für bie Stuônabme ba« nötbige ÜRaterial übrig
bleibt.

gür obgenannte SRegel iß nun unfer 8abungöoer=
Ijältniß untabelbaft, wäbrenb füt bie Sluönabm«»

leißungen ©ewebre mit ßärferem 8abunjt.«öerbältnlffe
nur „ganj geringe «Bortheile" aufweifen.

SRlt Sunabme ber Entfernungen oom Sielpnnfte
üerfcblttnmern ftcb eben alle ber Sreffmögliebfeft ent>

gegenwltfenbe gaftoren, wie j. S3, ©ebefraft ber

©cbüjjen; «Bcrminberung be« beßriebenen SRaume«

bei junebmenb erfebwertem ©chäfcen ber SDißanj;
Effeft ber «Bewegung ber SBaffe im geuermomente

u. f. w., unb barau« lettet ßcb abt „fe größer bie

SDißanj, beßo geringer ber überhaupt erreichbare

Effeft", Slu« biefer Ableitung jieben wir nun bie

grage:
3ß e« oor tbeil baf ter, ein 8abung«oerbä(tn(ß

ju haben, ba« nur auf weite Entfernungen, unb felbß
ba nur „geringe" SBortbelle bietet, auf nähere SDf»

ßanjen aber oiele unb bebeutfame SRacbtbeile hat, al«:

j. 33. febtoetere ÜRunition unb fomit «Berminberung ber

Slnjabl SSntronen, mit welchen ber ÜRann beiaßet
werben fann; oermebrte ©cbwierfgfeit be« 8aben«

unb 2lu«werfen« ber au«gefeuerten |)ülfe; oermebrter
SRücfßoß unb baberige« Ermüben; tjöt>erer Äoßen»

betrag für feben etnjelnen Schuß, u. 81. m.; wir
glauben, ba« „SR e in" liege auf ber £anb.

2. ©ewebre.

SDlt jur SBerwenbung biefer Einbeit«inunition be»

ßlmmien, tbeil« berett« oorhanbenen (a), theil« in
Slu«fübrung begriffenen ©ewebre ßnb:
a. SDa« umgeänberte fleinfalibrige (ÜRilbanf=31 mêler)

©ewebr ©tücf 54,000 (a. 54,000)
b. SDa« «Beabob»=®ewebr „ 15,000 (a. 15,000)
c. SDa« SRepetit » ©ewebr

(Betterlt) furfanterie „ 80,000 (a. 15,000)
d. SDer SRepetir ©tuljer

(«Betterli) für ©cbüfcen „ 10,000
e. SDer SRepetir Äarabiner

(«Betterlö für Äaoallerie „ 2,500
an welche ©attungen ßcb noch anfcbließen :

f. SDa« noch ju beßimmenbe ©ewebr für
Artillerie unb ©enie ©tücf

g. SDa« neue Äabetten=@ewebr „
Ueber bie Oualttät biefer ©ewebre iß folgenbe«

ju erwähnen:

a) SDa« tran«formirte fleinfalibrige ©ewebr (ÜRll»

banf=Slm«ler) bat ßcb al« eine gute Umänberung«*
fonßruftion bewährt, unb obwohl an ein Umänbe»

rung«fi)ßem nicht bie gleichen Slnforberungen geßetlt

werben fönnen, wie an eine neue Äonßruflion, fo

barf biefe« ©ößem boch mancher neuen Äonßruftion
anberer ©taaten jur ©eite geßetlt werben. S3ei

anbaltenb guter gunftion unb befrlebigenber geuer»

gefebwinbigfeit laffen Sreffmöglicbfeit unb SSerfcbluß»

ftcberbelt nicht« ju wünfeben.

b) SDa« «Bcabobr)=®ewebr wirb »on ben ©chüljen,

für welche e« urfprüngltcb befebafft würbe, al« etn

gute« ©ewebr gerühmt, obwohl ibm nun efn SRe»

pettrgewe&r mit ©tee&eroorrichtung »orgejogen wirb.
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Dabei ist unsere Munition bei „sehr beachtens-

werther Billigkeit" gegenüber anderen Konstruktionen
von thatsächlich guter Qualität, wie aus nachstehender

Vergleichung mit älteren Zündmethoden
hervorgeht :

Versager mit Steinschloßgewehr 6,6 °/°

„ „ Perkusswnszündung 0,4 „
„ „ Etnheitspatrone (durch Ver¬

schulden der Munition) 0,07 „
und welches günstige Verhältniß von anderen Pa-
tronensystkmen kaum übertroffen wird.

Kommt da oder dort noch geringe Munition zum
Vorschein, so ist es meist älteres Fabrikat, dem noch

nicht die ausgedehnte Erfahrung zur Seite stand;
vder auch ltegt der Grund in Nichtbeachtung der

Verwendung der Munitionsvorräthe in der von der

eidg. Behörde angeordneten Weise.

Betreffend das Ladungsverhältniß wird hie und
da der schweiz. Ordonnanzpatrone vorzuwerfen
gesucht, sie enthalte nicht genug Pulver, und eS sei

daher die Rasanz der Flugbahn des Geschosses hinter
anderen Kombinationen zurück.

Letzteres tst gegenüber stärkeren Ladungöverhält-
nissen bei ebenfalls kleinem Kaliber (Chassepot, Henry-
Martini) nicht in Abrede zu stclle», doch werden

nachbezetchnete Vergleiche darlhun, daß wir den

Bestand unseres Ladungsverhältnisses nicht zu bereuen

haben.
Einmal ist in Betracht zu ziehen, daß der sich rings

im Patronenrande befindliche Zündstoff nahezu das

bis zu 4 Grammcn fehlende Gewicht an Schießpulver
ersetzt, und somit cin entsprechendes Verhältniß
zwischen Kaliber, Gcschoßform, Geschoßschwere und Treib-
kraft hergestellt ist.

Diese Thatsache ist sowohl durch die Ausmittlung
der Anfangsgeschwindigkeiten mittelst dem

elektromagnetischen Chronographen, als durch diejenige dcr

Flugbahnverhältnisse und Vistrhöhen begründet.
Sie hat auch im vergangenen Cadreskurse tn Thun

ihre Bestätigung gefunden, woselbst durch die

Schießinstruktoren trotz heftigem Winde aus freier Hand
und auf Pelotonsscheibe (mit Repetirgewehr) auf die

Entfernung von 1000 M. noch 25 °/° Schetbentreffer

„ 1200 „ 18°/»
erzielt wurden, und wöbet die Geschosse durch runde,
sehr wenig nach abwärts geneigte Holzdurchschläge

sowohl ihrcn richtigen Flug, als noch entsprechenden

Krafleffett bewiesen.

Wir wissen nun allerdings, daß mit stärkerem

Ladungsverhältniß noch größere Rasanz der Flugbahn

auf wettere Entfernungen erreichbar tst, allein

abgesehen davon, daß unfere Patronenkonstruktton

gewisse Schranken dieses Verhältnisses bedingt, ist

es gewiß zweckmäßiger, statt unter Anstreben des

höchst Erreichbaren aber selten Anwendung findenden,

das zunächst Erforderliche und Nützliche zu
übersehen, wenn man stch nach der „Regel" und nicht

nach der „Ausnahme" richtet.

Als Regel betrachten wir die Leistungen eineö

Gewehres bis aus höchstens 500 Meter Distanz; alö

Ausnahme was darüber ist; wollen uns auch

zufrieden geben, wenn innerhalb des Rahmens ge¬

nannter Regel Tüchtiges geleistet wird, wobei dann
auch für die Ausnahme daö nöthige Material übrig
bleibt.

Fiir obgenannte Regel ist nun unser LadungSver-
hältniß untadelhaft, während für die Ausnahms-
leistungen Gcwchrc mit stärkerem LadunHsverhältntsse
nur „ganz geringe Vortheile" aufweisen.

Mit Zunahme der Entfernungen vom Zielpunkte
verschlimmern sich eben alle der Treffmöglichtcit
entgegenwirkende Faktoren, wie z. B. Sehekraft der

Schützen; Verminderung des bestrichenen Raumes
bei zunehmend erschwertem Schätzen der Distanz;
Effekt der Bewegung der Waffe im Feuermomente

u. f. w., und daraus leitet stch ab: „je größer die

Distanz, desto geringer der überhaupt erreichbare

Effekt". Aus dicser Ableitung ziehen wir nun die

Frage:
Ist es vortheilhafter, ein Ladungsverhältniß

zu haben, das nur auf weite Entfernungen, und felbst

da nur „geringe" Vortheile bietet, auf nähere
Distanzen aber viele und bedeutsame Nachtheile hat, als:
z. B. schwerere Munition und somit Verminderung der

Anzahl Patronen, mit welchen der Mann belastet

werden kann; vermehrte Schwierigkeit des Ladens

und Auswerfens der ausgefeuerten Hülse; vermehrter
Rückstoß und daheriges Ermüden; höherer Kostenbetrag

für jeden einzelnen Schuß, u. A. m.z wir
glauben, das „Nein" liege auf der Hand.

2. Gewehre.

Die zur Verwendung dieser Einheitsmunition
bestimmten, theils bereits vorhandenen (»), theils in

Ausführung begriffenen Gewehre sind:
». Das umgeänderte kleinkaltbrtge (Milbank-Amsler)

Gewehr Stück 54,000 l> 54,000)
d. Das Peabody-Gewehr „ 15,000 (s. 15,000)
o. Das Repetir - Gewehr

(Letterlt)fürZnfanterie „ 80,000 (a. 15,000)
à. Der Repetir - Stutzer

(Vetterli) für Schützen „ 10,000
e. Der Repetir - Karabiner

(Vetterli) für Kavallerie „ 2,500
an welche Gattungen sich noch anschließen:

5 Das noch zu bestimmende Gewehr für
Artillerie und Genie Stück

Z. DaS neue Kadetten-Gewehr „
Neber die Qualität dieser Gewehre ist folgendes

zu erwähnen:

«,) Das transformirte kleinkalibrige Gewehr
(Milbank-Amsler) hat sich als eine gute Umänderungskonstruktion

bewährt, und obwohl an ein

Umänderungssystem ntcht die gleichen Anforderungen gestellt

werben können, wie an rine neue Konstruktion, so

darf dieses System doch mancher neucn Konstruktion
anderer Staaten zur Seite gestellt werden. Bet

anhaltend gnter Funktion und befriedigender
Feuergeschwindigkeit lassen Treffmöglichkeit und Verschlußsicherheit

nichts zu wünschen.

b) DaS Pcabody-Gewehr wird von den Schützen,

für welche es ursprünglich bcschafft wurde, als ein

gutes Gewehr gerühmt, obwohl ihm nun ein

Repetirgewehr mit Stechervorrichtung vorgezogen wird.
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c) SDa« SRepetir»®eweBt (Metterli). SDiefe SBaffe

überwältigt nun mebr unb mehr bie SSorurtbelle,

benen fte anfänglich, »ielfacb au«gcfe|jt war, unb woju
wobl bie anfänglich langfame Erßetlung unb «Ber»

breitung manche «Beranlaffung bot.
SReben einer SReihe bereit« bcfannter SSerocfl»

fommnungen, welcbe ba« SRepctirgewebr feit feiner

prinjipietlen SSboptlrung erlitten, unb woju in füng»
ßer Seit bie SBefeitigung ber SRubraß (be« £emm=
niffe« richtiger SRegullrung be« Slbjuggewichte« unb

Utfacbe oielfacben «Berfagen«) getreten, reibt ßcb nun
Wabrfcbetnlicb noch in golge gemachter Erfabmngcn :

a. SDie Sbtilung be« Slbjugbügel«, woburch bem

©olbaten bie ÜRöglicbfeit be« S3etfrümmen« bleft«
SSeßanbtbeil« unb bamit oerfnüpfte SRacbtbeile gänj=
Heb benommen werben, überbieß ba« Serlegen unb

Sufammenfefcen noch oereinfacbt unb ber ©ebraueb
be« ©ewebre« al« Einjellaber bei aflfäflig geßörter
SRepetltion wefentlich Oerbeffert wirb.

b. SDie SSefeltfgung be« ÜRagajinfehließer«, jur
JBerbinberung noch oorfommenber SBerirrungen unb

jur SSereinfacbung ber $anbbabung.
Su befferer S3eurtbellung laffen wir bfe ÜRotfoe

folgen, welche biefe ÜRobtßfatlonen nod) näber be»

grünben follen: „©erabe bie ÜRagajinlabung unb
ber ©ebraueb be« ÜRagajin« iß ber einjige, aber auch

große SBortbeil ber SRepetirwaffe ; ohne biefen ®e»

brauch iß bie SRepetitoorrichtung eine Äompllfation."
SDiefer ©aij iß unumßößllch, unb e« entßebt nun

bie grage:
1. foU ber SBerth ber SRepetltion nur für gewiffe

ÜRomente refer»irt werben, ober:
2. fofl bie SBaffe immer al« SRepetlrgewebr ge»

braucht werben unb bie Einjellabung bloß al«
SRotbbebelf ermöglichen.

SDa« Erßere febefnt bie Slbftcfet ber Äommiffton
gewefen ju fein, welcbe jum SJebufe be« SReferoiren«

einer Slnjabl «Batronen im ÜRagajin biefe« „3tb=
gefcbloffen" haben wollte, um ben gewünfebten SSor»

rath ju ßcbern.

E« hat auch ba« SSerlangen eine« SIRagajfnfcbließer«

in einem Seitpunft ßattgefunben, ba ba« ©ewebr
überbaupt noch nicht auf feiner beutigen ©tufe ber

«BoUfommenbeit war, anberfett« bie atlfeitig mili»
tärtfebe Stoeefaiäßigfeft ter Äonßruftion noeb niebt

fo genau beurtbcilt werben fonnte.
SDiefe 8efctere lehrt nun aber, baß bie Ertßenj

be« ÜRagajtnfcbUeßer« nicht bfcjenige SBichtigfeit oet»

blent, welche biefetrf SSeßanbtheile jugefcbrleben würbe,
baß er manchmal ju irrtümlichen «Bermutfjungen

mangelhafter gunftion otranlaffen unb Störungen
herbeiführen fann.

E« iß auch nicht feiten bemerft worben, baß ßatt
fommanbirter Einjellabung ber ÜRann einfach bie

ÜRagajinlabung benutzte unb folebe bei „geuerein»
ßttlen" rafcb wiebet ergänjte.

SDiefe« „SSörteln" erftheint nicht unnatürlich, fprlcbt
aber gegen ba« „Slbfperren" bc« SIRagajin« überbaupt.

ÜRit ber S3eteitfgung be« ÜRagajinfehließer« läuft
man feinerlei ©efabr, »erminbert bagegen bie ÜRög»

liehfeit ©cbaben bringenber Unöorßchtigfeiten.
SDie #anbl)abung be« ©ewebre« wirb baburch

oerefnfaehi; will man j. S3. 5 ©chufl abgehen, fo
wirb einfach fommanblrt: „5 «Batronen laben", ober

für »oUßänbige« güflen be« ÜRagajin« bloß: ,,ÜRa»

gajin füllen"; im fernem wäre ber ÜRann einfach

ju infiritiren, baß er im Ernßfalle feben freien ÜRo»

ment ju benüfcen tjabe, ben ÜRagajinoorratb ju er«

ganjen, um aflejeit ben böcbßen Effeft feiner SBaffe
erreichen ju fönnett.

3e weniger Seit jur ©chußbereltfchaft erforberlich,
beßo mehr iß 3cft jum Stelen erlaubt, um mit bem

gegeufeitlgen geuer üortbellbaft ju fonfurrlren.
3e weniger 8abebewegungen, beßo größer bie SRuhe

unb geuerbi«j(plin.
3e leld)ter bie Erbaltung ber SRuhe, beßo geringere

ÜRöglicbfeit jur Emotion, beßo wirffamer ba« geuer
unb beßo geringer bie ÜRunition«oerfcbwenbung.

SDie Slnnabme, al« öeranlaffe ba« SSenüfcen be«

ÜRagajin« ju ÜRunition«oerfcbwenbung, iß irrige
Sluffaffung. SDie 3nßruftlon muß fo wie fo barauf
hinarbeiten, baß, wofern ba« geuer bem Einjelnen
überlaffen iß, biefer e« nur nützlich anwenbe. Er
Wirb e« aber gerabe um fo nüfclicber anwenben
fönnen, je weniger er ftcb mit Sabebewegungen ju
befaffen hat.

3n 33ejug auf ÜRaffenfeuer aber liegt e« auf ber

fyanb, baß mebr ÜRunition wirfung«lo« oerfeboffen

wirb, wenn Jebe «Batrone einjeln gelaben werben muß,
wett in ben «ßaufen jwifchen 3lbgabe ber geuer nie
alle in gleicher geuerbereltfcbaft ßnb, wogegen beim

ÜRagajingebraucb biefe« «Berbältniß ein oiel günßigere«
iß, bureb SRube unbDrbnung bie geuerwtrfung be»

trächtlicb geßeigert wirb.
«Bon ganj befonberem SBerthe erfebeint bie 93efei«

tigung be« ÜRagajinfehließer« mit ber gleicbjeitigen
Sbeilung be« Slbjugbügel«, inbem ba« ®ewebr ba»

burch bie Eigenfcbaft erhält:
1. ßet« nur al« SRepetlrgewebr gebraucht ju wer»

ben, wofern nicht eine Störung öerlangt, bie

SRepetltion unbenutzt ju laffen;
2. im galle einer foleben ©törung aber bloß bie

SSügelauffafcfchraube abjufdjrauben iß, wonach

Sufcbieber fammt Äniebebel obne weitete« he»

feltlgt werben fönnen, wäbrenb ber Slbjugbügel
felbß nicht abgenommen werben muß, fonbern

jum ©ebutje be« Slbjug« am ®cwebr oerblelbt,
fomit ba« jur Einjellabung bergeßcHte ©ewebr
feiner Sicherheit entbebrt.

(©owelt bie SIRotiüe.)

(©elbßoerßanbllcb fann auch bei SBegtaffung be«

ÜRagajinfehließer« eine «Batrone nach ber anbern

fucceffioe gelaben werben.)
SDiefe nachträglichen ÜRobißfationen würben — ob»

wobt tbeilwelfe längß oom Erpnber ber SBaffe felbß,
ober burch SJeurtbeiler nach ber «Brarl« oorgefcblagen

— bem bloßen güblbömerfpiele unb ber fußema»

tlfcben Einfeitigfeit eine« maßgebenben «Beamten wegen

oerjögert, um fpäter mit wachfenben Umßänblichfeiten
unb Äoßen ber ßcb geltenb machenben SRothwenbig»

feit wegen boch aboptirt ju werben.
ÜRit biefen SBerooflfommnungen tritt ba« SRepetir»

gewebr in bie ootle 4>öbe feine« SBerthe«, unb bit
©cbweij wirb bie ©ati«faetion haben, niebt fo febnefl

- 220 -
e) Das Repetir-Gewehr (Vetterli). Diese Waffe

überwältigt nun mehr und mchr die Vorurtheile,
denen sie anfänglich vielfach ausgesetzt war, und wozu
wohl die anfänglich langsame Erstellung und

Verbreitung manche Veranlassung bot.

Neben einer Reihe bereits bekannter

Vervollkommnungen, welche das Repetirgewehr scit seiner

prinzipiellen Adoptirung erlitten, und wozu in jüngster

Zeit die Beseitigung der Ruhrast (des Hemmnisses

richtiger Regulirung des Abzuggewichtes und

Ursache vielfachen Versagens) getreten, reiht sich nun
wahrscheinlich noch in Folge gemachter Erfahrungen:

«,. Die Theilung deö Abzugbügels, wodurch dem

Soldaten die Möglichkeit des Verkrümmcns dieses

Bestandtheils und damit verknüpfte Nachtheile gänzlich

benommen werden, überdieß das Zerlegen und

Zusammensetzen nock vereinfacht und der Gebrauch
deö Gewehres als Einzellader bei allfällig gestörter

Repetition wesentlich verbessert wird.
b. Die Beseitigung des Magazinschlteßers, zur

Verhinderung noch vorkommender Verirrungen und

zur Vereinfachung der Handhabung.
Zu besserer Beurtheilung lassen wir die Motive

folgen, welche diese Modifikationen noch näher
begründen sollen: „Gerade die Magazinladung und
der Gebrauch des Magazins ist der einzige, aber auch

große Vortheil der Repetirwaffez ohne diesen

Gebrauch tst die Repetirvorrichtung eine Komplikation."
Dieser Satz ist unumstößlich, und es entsteht nun

die Frage:
1. soll der Werth der Repetition nur für gewisse

Momente reservirt werden, oder:
2. soll die Waffe immer als Repetirgewehr ge¬

braucht werden und die Einzelladung bloß als
Nothbehclf ermöglichen.

Daö Erstere scheint die Absicht der Kommission

gewesen zu sein, welche zum Behufe des Reservirens
einer Anzahl Patronen im Magazin dieses

„Abgeschlossen" haben wollte, um den gewünschten Vorrath

zu sichern.

Es hat auch das Verlangen eines Magazinschlteßers
in einem Zeitpunkt stattgefunden, da das Gewehr
überhaupt noch nicht auf seiner heutigen Stufe der

Vollkommenheit war, anderseits die allseitig
militärische Zweckmäßigkeit der Konstruktion noch ntcht
so genau beurtheilt werden konnte.

Diese Letztere lehrt nun aber, daß die Existenz
des Magazinschlteßers nicht diejenige Wichtigkeit
verdient, welche diesen? Bestandtheile zugeschrieben wurde,
daß er manchmal zu irrthümlichcn Vermuthungen
mangelhafter Funktion veranlassen und Störungen
herbeiführen kann.

ES ist auch nicht selten bemerkt worden, daß statt
kommandirter Etnzelladung der Mann einfach die

Magazinladung benutzte und solche bei „Feuerein-
stellen" rasch wicder ergänzte.

Dieses „Vörteln" erscheint nicht unnatürlich, spricht

aber gegen das „Absperren" des Magazins überhaupt.

Mit der Beseitigung des Magazinschließers läuft
man keinerlei Gefahr, vermindert dagegen die

Möglichkeit Schaden bringender Unvorsichtigkeiten.
Die Handhabung des Gewehres wird dadurch

vereinfacht; will man z. B. 5 Schuß abgeben, so

wird einfach kommandirt: „5 Patronen laden", oder

für vollständiges Füllen des Magazins bloß: „Magazin

füllen"; tm fernern wäre der Mann einfach

zu instruiren, daß er im Ernstfalle jeden freien
Moment zu benützen habe, den Magazinvorrath zu
ergänzen, um allezeit den höchsten Effekt seiner Waffe
erreichen zu können.

Je weniger Zeit zur Schußbereitschaft erforderlich,
desto mehr ist Zeit zum Zielen erlaubt, um mit dem

gegenseitigen Feuer vorthcilhaft zu konkurriren.
Je weniger Ladebewegungen, desto größer die Ruhe

und Feuerdisziplin.
Je lcichtcr dte Erhaltung der Nuhe, desto geringere

Möglichkeit zur Emotion, desto wirksamer das Feuer
und desto geringer die Munitionsverschwendung.

Die Annahme, als veranlasse das Benützen des

Magazins zu Munitionsverschwendung, ist irrige
Auffassung. Die Instruktion muß so wie so darauf
hinarbeiten, daß, wofern das Feuer dem Einzelnen
überlassen ist, dieser es nur nützlich anwende. Er
wird es aber gerade um so nützlicher anwenden
könncn, je weniger er stch mit Ladebewegungen zu
befassen hat.

Jn Bezug auf Massenfeuer aber liegt eö auf der

Hand, daß mehr Munition wirkungslos verschossen

wird, wenn jede Patrone einzeln geladen werden muß,
weil in den Pausen zwischen Abgabe der Feuer nie
alle in gleicher Feuerbereitschaft sind, wogegen beim

Magazingebrauch dieses Verhältniß ein viel günstigeres
tst, durch Ruhe und Ordnung die Feuerwirkung
beträchtlich gesteigert wird.

Von ganz besonderem Werthe erscheint die Besei«

tigung des Magazinschließers mit der gleichzeitigen
Theilung des Abzugbügels, indem das Gewehr
dadurch die Eigenschaft erhält:

1. stets nur als Repetirgewehr gebraucht zu wer¬
den, wofern ntcht eine Störung verlangt, die

Repetition unbenutzt zu lassen;
2. im Falle einer solchen Störung aber bloß die

Bügelaufsatzschraube abzuschrauben ist, wonach

Zuschteber sammt Kniehebel ohne weiteres
beseitigt werden können, während der Abzugbügel
selbst nicht abgenommen werden muß, sondern

zum Schutze deS Abzugs am Gewehr verbleibt,
somit das zur Einzelladung hergestellte Gewehr
keiner Sicherheit entbehrt.

(Soweit die Motive.)
(Selbstverständlich kann auch bei Weglassung deö

Magazinschließers eine Patrone nach der andern
successive geladen werden.)

Diese nachträglichen Modistkationen wurden —
obwohl thcilweise längst vom Erfinder der Waffe selbst,

oder durch Beurthetler nach der Praxis vorgeschlagen

— dem bloßen Fühlhörnerspiele und der systematischen

Einseitigkeit eines maßgebenden Beamte» wegen

verzögert, um spätcr mit wachsenden Umständlichkeiten
und Kosten der sich geltend machenden Nothwendigkeit

wegen doch adoptirt zu werden.

Mit diesen Vervollkommnungen tritt das Repetirgewehr

in die volle Höhe seines Werthes, und die

Schweiz wird die Satisfaction haben, nicht so schnell
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wleber ju einer anbern «Bewaffnung fcbreiten ju
muffen, al« e« in Staaten ber gall fein bürfte, wo
man an bie SSorjüge ber SRepetltion noch nicht ju
glauben wagte.

Ueber ben SBertb ber SRepetltion wirb man fort»
wäbrenb flarer, unb Ihre nunmehrige Slnwenbung
burch größere Sruppenabtbetlungett läßt beren Soor»

tbelle nun erß recht Im wabren Sichte erfebeinen.

d) SDer SRepetirßu|jer (Scbüfeengewebr).
SDaß bfe «Boritile ber SRepetltion auch ben ©cfcüfcen

nicht abgeben foflen, iß oerßänblfcb. SBetreffenb

©tccberoorrlcbtung ßanben ficb gegenteilige Slnftcb»
ten gegenüber, bie beiberfeit« SSerecbtfgungen hatten.
— SDie eine wollte SBeglaffung be« ©techer«, au« bem

©runbe einheitlicher SBaffe unb 3nßruftfon für bie»

felbe mit ber Snfanterie, fowie «Bermeibung einer

Äcmpllfation be« ©ewel)rmcchani«mu« ; fte wollte
bie Schüben Im ©lune befonber« Im Schießen be»

fäbfgter infanterie, b. h beren Spejialttät nicht im
gegebenen SRamen«» unb garbenunterfchfeb ober einem

blaftrten Äorp«gelße, fonbern in beren 8eißungen.
SDiefer ©runbfatj entfprang bem Einblicf in bie

Sbatfacbe einer oerroßeten Organifation ber ©cbüijen»
forp«, unb batte feine üolle 33ereebtigung.

SDie anbere «Barthfe oertbeiblgte neben S3elbebal=

tung ber ©cbütjenforp« al« ©pejlalwaffe auch ben

Unterfcbieb in Äonftruftion be« ©ewebre« unb na»
mentlicb auch bie Anbringung eine« ©techer«.

SDie Schüben felbß brängten nach Etnfübrung einer

SRepetirwaffe mit Stecher unb mobißjirter Äotben»

tappe, unb bie «Bebörbe entfpract) bem SSerlangen.

gür bie Swectbienlicbfett eine« ©techer« fprlcbt
offenbar bie SRotbtoenbigfelt, nicht nur Scheiben»

flächen oon 1 m 80 D ju treffen, fonbern auf toei»

tere Entfernungen unb fleinere 3'elobfefte ben »obi*
gejielten Schuß möglicbß ruhig unb ßcher abgeben

ju fönnen.

Snjtoifchen iß nun aber auch bie Organifation
ber Scbûfcenforp« oom alten SBuße befreit worben
unb In ein neue« Stablum getreten; bie Schüben*
forp« haben bei ber ©renjbefefcung bereit« ben Unter»
fchieb jwifeben früher unb fefct in oortbeilbafter
SBeife bargetban, unb ba ftcb nun bteu noch bie
oon ibnen gewünfehte 9Baffe gefeilt, fo ßebt ju er»
warten bafj bie ©cbüfccnforp« ihrer Erißenj alle
Ebre machen werben.

Äein 8anb, fefn SBolf fann ein größere« Sntereffe
baran haben, ju feiner Sicherung „©cbüfjen" im
wahren ©inne be« SBorte« beran ju bilben, ba«

©cbüfcenwefen in au«gebebnteßem ÜRaße ju pflegen,
al« bfe ©ebroeij. SDer »aterlänblfche S3oben, feine
«Bewohner, ihre SBcbrelnrfcbtung, alle« fprlcbt bafür,
aber e« muffen auch in Sffiabrbeit „©cbüfeen" fein,
ber bloße SRame unb ba« grüne Äleib treffen ben

©egner nicht.

e) SDer SRepetirfarabiner. E« iß möglich gewor*
ben, trofc ber Äürje be« Saufe« biefer SBaffe eine

burebau« enfprechenbe Sreffftcberbeit bei SSerwenbung
ber Einbetl«munftfon befjubrfngen. — ÜRehr al«
feber anbern SBaffengattung muß eine SRepetirwaffe
oon entfpreebenber Sragwelte ber Äaoatlerfe erwtlnfcht
fein, unb bieß befonber« bei un«, wo biefe SBaffen»

gattung bie 8elßungen ßebenber Äaoallerie nicht er»

reichen fann, aber bennoeb befonber« in ber neueren
Saftif einen nicht ju unterfchafcenben Söcruf bat.

f) ©ewebre für SlrtiUerie unb ©enie. SDie «Bor»

fcbläge über bie 33ewaffnung blefer Sruppen foflen
ber «Bebörbe bemnächß oorgelegt werben.

g) üteue« Äabettengewebr. SDie gabrifation biefet
SBaffe iß nun im ©ange unb e« wirb biefe« ©ewebr
nicht ermangeln, ein febr beliebter $au«freunb ju
werben.

(©chluß folgt.)

JPie Berßbrunaß- unir HUieirerijerßelliittflS-Jlrbttlen t>on ffiifenbaljwn.
«Bon Eb. «Blajer, ©app.=£auptmann.

(gortfefeung.)

SBiebertjer'ftelluttg ber «Brûcfeu.

Sjxex hanbett e§ ficb junächft barum, an 9ßlafe ber jerftôrten «Brücfentheile prootforifche Jîonftruf»
tionen einjufüt)ren, welche eine Sofortige SBieber«Eröffmutg be§ «Betriebes geftatten. §ieju eignen fich

am heften einfache ^oljtonftrufttonen, beftehenb auä parallel jitfammeugefügten «Balten, hei benen bie

«Berbinbung unter fich in niögltcbft einfacher SBeife, j. S3, mittelft ©ct)rauhenboljen, »ermittelt wirb.
Sprengroerte jur Unterftüfeung ber «Brücfenfonftruftionen finb nur hei fleinern Objetten anjittoenben.

33ei Stilbruch eiueä Ärtegea wirb bauptfächltch ber SBertbeibiger bafür Sorge tragen, bafj für
bie ber 3erftörung am ebeften auêgefefeten 23rücfen proöiforifcbe äonftruftion in ben SDepotpläfjeu an=

gefertigt werben. SBenn immer möglich, ift bei ber Srfteltttng foldjer Äonftruttioneit auf bie fpäter
auajufübrenbe befinittoe ErfteHung SMcfficht ju nehmen, in bem Sinne, bajj biefe Sefetere feiner 3eit
ohne nochmalige Störung be«? «Berîehrë oorgenommen werben tann.

Sehr jweefDienlich e Slngaben uub Jtonfttuftionen finben frth. in ben „Normalien für hôljerne
S3rücten" »on SB. «Breffel, Oberingenienr ber f. Ï. öftreichifeben prioilg. Sübbabn, welche hier treffliche

Slnwenbung finben tonnen, unb auä welchen einige SRottjen entnommen werben foflen.

gür gewöhnliche Salfenbrücfen mit einem ©eleife werben im ÏRaritnum 4 ftabrbafjnträger an=

genommen, beren einzelne «Balten eine ©tärfe »on 8/n 3<>fl ober 2l/n Gentimeter haben. SBenn bei

gröjjem Jochweiten bie Sänge ber jur SBerfügung ftehenben «Balten niebt auereicht, unb baljer Stöfje
außerhalb "ben Unterftüfcungapuntten erftellt werben muffen, fo finb biefelben hei «Balten oberhalb ber

neutralen Srageractjfe in ber SRälje ber Sörüctenöffnungamitte, beiS3alten unterhalb ber neutralen Srägeradjfe
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wieder zu einer andern Bewaffnung schreiten zu
müsscn, als es in Staaten der Fall sein dürfte, wo
man an die Vorzüge der Répétition noch nicht zu
glauben wagte.

Ueber den Wcrth der Repetition wird man
fortwährend klarer, und ihre nunmehrige Anwendung
durch größere Truppenablhetlungen läßt denn
Vortheile nun erst recht im wahren Lichte erscheinen.

à) Der Repetirstutzer (Schützengewehr).
Daß die Vortheile der Repetition auch den Schützen

nicht abgehen sollen, ist verständlich. Betreffend
Stcchervorrichtung standen sich gegentheilige Ansichten

gegenüber, die beiderseits Berechtigungen hatten.
— Die eine wollte Weglassung deö Stechers, auS dem

Grunde einheitlicher Waffe und Instruktion für
dieselbe mit der Infanterie, sowie Vermeidung einer

Komplikation des Gewehrmcchanismus; sie wollte
die Schützen im Sinne besonders im Schießen
befähigter Infanterie, d. h deren Spezialität ntcht tm

gegebenen Namens- und Farbenunterschied oder einem

blasirten Korpsgeiste, sondern in deren Leistungen.
Dieser Grundsatz entsprang dem Einblick in die

Thatsache einer verrosteten Organisation der Schützenkorps,

und hatte seine volle Berechtigung.
Die andere Parthie vertheidigte neben Beibehaltung

der Schützenkorps als SpezialWaffe auch den

Unterschied in Konstruktion des Gewehres und
namentlich auch die Anbringung eines Stechers.

Die Schützen selbst drängten nach Einführung einer

Repetirwaffe mit Stecher und modifizirter Kolbenkappe,

und die Behörde entsprach dem Verlangen.

Für die Zweckdienlichkeit eines Stechers spricht

offenbar dte Nothwendigkeit, ntcht nur Scheiben-

flächen von 1 m 80 HI zu treffen, sondern auf weitere

Entfernungen und kleinere Zielobjekte den wohl-
gezielten Schuß möglichst ruhig und sicher abgeben

zu können.

Inzwischen tst nun aber auch die Organisation
der Schützenkorps vom alten Wüste befreit wordcn
und in ein neues Stadium getreten; die Sckützen-
korps haben bei der Grenzbesetzung bereits den Unterschied

zwischen früher und jetzt in vortheilhafler
Weise dargcthan, und da sich nun hivn ncch die

von ihnen gewünschte Waffe gesellt, so steht zu
erwarten daß die Schützenkorps ihrer Existenz alle
Ehre machen werden.

Kein Land, kein Volk kann ein größeres Interesse
daran haben, zu seiner Sicherung „Schützen" im
wahren Sinne des Wortes heran zu bilden, das
Schützenwesen in ausgedehntestem Maße zu pflegen,
als die Schweiz. Dcr vaterländische Boden, seine

Bewohner, ihre Wchrcinrichtung, allcs spricht dafür,
abcr eS müssen auch in Wahrheit „Schützen" sein,
der bloße Name und das grüne Kleid treffen den

Gegner nicht.

e) Der Rcpetirkarabincr. Es ist möglich geworden,

trotz der Kürze des Laufcs dicscr Waffe eine

durchaus ensprechende Treffsicherheit bei Verwendung
der Einheilsmunition beizubringen. — Mehr als
jeder andern Waffengattung muß eine Rcpetirwaffe
von entsprechender Tragweite der Kavallerie erwünscht
sein, und dieß besonders bei uns, wo diese Waffengattung

die Leistungen stehender Kavallerie ntcht
erreichen kann, aber dennoch besonders in der neueren
Taktik einen nicht zu unterschätzenden Beruf hat.

k) Gewehre für Artillerie und Genie. Die
Vorschläge über die Bewaffnung dieser Truppen sollen
der Behörde demnächst vorgelegt werden.

Neues Kadettengewehr. Die Fabrikation dieser

Waffe tst nun im Gange und es wird dieses Gewehr
nicht ermangeln, ein sehr beliebter Hausfreund zu
werden.

(Schluß folgt.)

Die Zerstörung«- und Wiederherftellungs-Arbeiten von Visenbahnen.
Von Ed. Blaser, Sapp.-Hcmptmann.

(Fortsetzung.)

Wiederherstellung der Brücken.
Hier handelt es sich zunächst darum, an Platz der zerstörten Brückentheile provisorische Konstruktionen

einzuführen, welche eine sofortige Wieder-Eröffnung des Betriebes gestatten. Hiezu eignen sich

am besten einfache Holzkonstruktionen, bestehend aus parallel zusammengefügten Balken, bei denen die

Verbindung unter sich iu möglichst einfacher Weise, z. B. mittelst Schraubenbolzen, vermittelt wird.
Sprengwerke znr Unterstützung der Brückenkoiistruktionen sind nur bei kleinern Objekten anzuwenden.

Bei Ausbruch eines Krieges wird hauptsächlich der Vertheidiger dafür Sorge tragen, daß für
die der Zerstörung am ehesten ausgesetzten Brücken provisorische Konstruktion in den Depotplätzen
angefertigt werdcn. Wenn immer möglich, ist bei der Erstellung solcher Konstruktionen auf die später

auszuführende definitive Erstellung Rücksicht zu nehmen, in dem Sinne, daß diese Letztere seiner Zeit
ohne nochmalige Störung des Verkehrs vorgenommen werden kann.

Sehr zweckdienliche Angaben und Konstruktionen finden sich in den „Normalien für hölzerne
Brücken" von W. Pressel, Oberingenienr der k. k. östreichischen privilg. Südbahn, welche hier treffliche

Anwendung finden können, und aus welchen einige Notizen entnommen werden sollen.

Für gewöhnliche Balkenbrücken mit einem Geleise werden im Maximum 4 Fahrbahnträger
angenommen, deren einzelne Balken eine Stärke von °/l> Zoll oder "/«, Centimeter haben. Wenn bei

größeru Jochweiten die Länge der zur Verfügung stehenden Balken uicht ausreicht, und daher Stöße

außerhalb 5en Unterstützungspunkten erstellt werden müssen, so sind dieselben bei Balken oberhalb der

neutralen Trägerachse in der Nähe der Brückenöffnungsmitte, bei Balken unterhalb der neutralen Trägerachse
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